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Griech ische K u n s t — für die grosse 
M e n g e ist sie w o h l i m m e r noch etwas 
zwar sehr Be rühmtes , aber auch etwas 
g a r w e n i g Bekanntes , etwas Fe rnes und 
Ka l t e s , das m a n zwar anerkennen muss , 
das e inem aber im G r u n d e g l e i c h g ü l t i g 
und l a n g w e i l i g ist. U n d in dieser E m p 
f indung lassen sich viele befestigen und 
bestät igen durch den B l i c k auf die 
E n t w i c k l u n g der neueren K u n s t , die 
sich v o n dem Klas s i z i smus des 1 9 . 
Jahrhunder t s so energisch abgewendet 
hat. M a n verwechsel t die echte gr iechi 
sche K u n s t mit j ener blassen, kraft- und 
blut losen Gestal t , welche der neuere 
K la s s i z i smus aus missverstandener N a c h 
a h m u n g der A n t i k e sich gebi ldet hatte. 
M a n über t rägt den gesunden W i d e r w i l 
len g e g e n j e n e schwächl iche G e b u r t 
der neueren Zeit auf das U r s p r ü n g 
liche, das Klass i sche , Gr iechische , das 
m a n wi rk l i ch zu kennen sich nicht 
bemüht . A b e r auch ernstere und tiefere 
N a t u r e n g ib t es, die sich u m die gr ie
chische K u n s t nicht k ü m m e r n wol len , 
we i l sie in anderen E p o c h e n gefunden 
haben, was sie ausfüllt . I ndem sie die unserer Zeit u n d unserem E m p f i n d e n so v ie l nähere g e 
g e w a l t i g e Persönl ichkei t Rembrand t s oder d ie jen ige D ü r e r s mit g a n z e r See le erfassen, g l a u b e n 
sie ke inen R a u m m e h r zu haben für A u f n a h m e der so anders gear te ten gr iechischen K u n s t 
u n d schliessen sich g e g e n diese ab. 
Se i en wir g l ü c k ü c h , dass sie existierte, dass sie u n s nicht g a n z ver loren ist, dass uns , wenn auch 
nu r T r ü m m e r u n d R u i n e n , doch etwas v o n ihr geb l ieben ist. S e i e n wi r g l ü c k l i c h , dass es so 
Kös t l i ches e inmal g e g e b e n hat, dass wir doch noch etwas geniessen k ö n n e n v o n G e r u c h u n d 
F a r b e jener herr l ichen B l u m e , die ein g lück l i che r H i m m e l einst in einer g lück l i chen E p o c h e 
zei t igte. E s g ib t in N a t u r und Gesch ich te E r s c h e i n u n g e n , die sich m e h r oder wen ige r g le ich 
immer w iede rho l en : in der K u n s t sind es die der pr imi t iven Stufen . Diesen g e g e n ü b e r stehen 
die E r sche inungen , die n u r e inmal auftreten und n icht wieder, das s ind die unter g a n z beson
deren B e d i n g u n g e n entstandenen E r s c h e i n u n g e n e inz iger Ar t . Un te r diesen gehör t die gr iechische 
K u n s t . E i n e solche K u n s t kehr t n iemals wieder, wei l sich ihre B e d i n g u n g e n n iemals alle wie
der zusammenf inden werden. I m ganzen Lau fe der Wel tgesch ich te waren n iemals die B e d i n g 
u n g e n für eine grosse plastische K u n s t gegeben , wie bei den Gr iechen . E s ist die gr iech ische 
Plas t ik darum die grossart igste und reichst entwickeltste aller Zei ten. W i e w e n i g indess bei j e 
nen B e d i n g u n g e n äussere Mit te l zu sagen haben, m a g ein vergle ichender B l i c k auf unsere Ze i 
ten lehren, wo es an diesen durchaus nicht fehlt u n d wo eine F ü l l e v o n plastischen D e n k m ä 
lern geschaffen wird , die v ie l grösser und reicher sind, als es die A u f g a b e n der gr iechischen 
S k u l p t u r der Blüteze i t waren, u n d wo dennoch die plast ische K u n s t auf weit tieferer S tufe 
steht. D e r E i n b l i c k in die Geschich te der g r iech ischen K u n s t lehrt j e n e B e d i n g u n g e n zu ver
stehen. Ist die gr iechische K u n s t so etwas E inz ige s , das nie wiederkehren kann , so lohnt auch die 
B e s c h ä f t i g u n g mi t ihr in e inz iger W e i s e . D i 6 K ü r z e unseres L e b e n s g ib t uns den Ra t , die w e n i g e 
Zeit , die uns neben den unmit te lbaren A u f g a b e n des T a g e s bleibt , nur dem Besten in der F ü l l e 
der E r s c h e i n u n g e n , nu r dem wirk l ich Grossen u n d E i n z i g e n zu widmen . D i e gr iechische K u n s t 
wird i m m e r den A n s p r u c h erheben dürfen, in diese k le ine R e i h e des Besten und Grössten, was 
der menschl iche Geis t geschaffen hat, in die R e i h e dessen zu gehören , das v o l l k o m m e n zu ler
nen u n d g a n z zu verstehen eine L u s t ist, und dessen U m g a n g erfrischend zug l e i ch u n d erhe
bend auf u n s wirk t . 

A D O L F F U R T W Ä N Q L E R 
P R O F E S S O R FÜR K L A S S I S C H E A R C H Ä O L O G I E 

AN D E R U N I V E R S I T Ä T M Ü N C H E N 



" P E P L O P H O R E " . E N D E DES 6. J A H R H . ( A K R O P O L I S M U S E U M ) . 

UNTER DER S O N N E ATTIKAS 

M A R M O R N E R K R I E G E R K O P F V O M G I E B E L D E S 
A P H Ä A T E M P E L S IN Ä G I N A I N A T I O N A L M U S E U M A T H E N ) . 

S c h o n i m M o r g e n 
g r a u e n breitet die at
tische S o n n e einen 
S c h e i n aus, der in 
seiner M i s c h u n g von 
M i l d e u n d G l a n z 
u n d in seiner nir
g e n d w o s o n s t be
kannten Kla rhe i t die 
Marmors ta tuen zu 
u n v e r g l e i c h l i c h e r 
W i r k u n g br ingt . E i 
ne A r t go ldener Pa
t ina verleiht den G e 
sichtern eine e igen
artige, greifbare L e 
bensnähe. D e r in 
solchem L i c h t geba
dete M a r m o r g länz t 
in feinsten N u a n c e n 
und trägt in sich 
den überzeugenden 
S c h i m m e r der U n 
sterblichkeit . 



B R O N Z E N U N D T E R R A K O T T E N 

I m A t h e n e r N a t i o n a l m u s e u m 
ist die mannigfa l t igs te und 
vol ls tändigs te S a m m l u n g an
t iker O r i g i n a l w e r k e aus al len 
G e g e n d e n Gr iechen lands zu 
sammenge t r agen . E s f inden 
sich darunter mehrere hervor
ragende Meis terwerke . D e r 
e igent l iche W e r t dieses M u 
seums besteht freilich in sei
nem E n s e m b l e , das uns ge 
stattet, die E n t w i c k l u n g s l e i t e r 
der gr iechischen K u l t u r u n d 
K u n s t von der prähistorischen 

T A N Z E N D E R SATYR. 
B R O N Z E ( N A T I O N A L M U S E U M A T H E N ) . 

K A M P F Z W I S C H E N H E R K U L E S U N D E I N E M Z E N T A U R E N . 
T E R R A K O T T E AUS DER G E O M E T R I S C H E N Z E I T , A N F A N G DES 7. JAH R H . V .CHR. 

Zeit (von ca. 3000 v. Chr . ) bis zur byzant in ischen E p o c h e g e n a u 
zu verfolgen. 

D i e der dorischen W a n d e r u n g vorangehende sogen, präarchaische 
E p o c h e ist mi t geometr ischen V a s e n aus D i p y l o n , Melos , L a k o n i e n 
usw. vertreten. D i e B i ldwerke der archaischen Zeit (8 .—6. Jahrh . ) 
schliessen sich an und geben ein e indrucksvol les B i ld von dieser 
F r ü h b l ü t e der K u n s t . E i n wahres H e e r von Bronze- und T o n f i g u r e n 
lässt vor uns die gr iechische W e l t neu erstehen in ihrem G e m i s c h von 
W ü r d e und E l e g a n z , I ronie u n d Groteske , L i ebenswürd igke i t und 
A n m u t , k u r z das A b b i l d eines bun t sch immernden Lebens , das sich 
jensei ts von Blasier thei t u n d Monoton ie hier einst b lu twarm und j eden 
K ü n s t l e r begeis ternd ausgelebt hat. 





DIE ATHENER MUSEEN 

D e n Sch lüsse l zur ant iken 
B i ldhaue re i gaben mi r erst die 
A thene r Museen , nicht etwa 
wei l sie am reichhal t igsten 
sind oder die H a u p t w e r k e ent
hiel ten, sondern wei l m a n 
hier die Gesch ich te der gr ie
chischen Bi ldhauere i stufen
weise verfo lgen k a n n ; man er
kenn t deut l ich, wie die For t 
schritte in der K u n s t H a n d in 
H a n d g e h e n mi t einer Höher -

R E I T E R S T A T U E T T E . 
I N D O O O N A A U F G E F U N D E N E B R O N Z E A U S D E M 7. J A H R H . V . C H R . 

e n t w i c k l u n g des ge is t igen Lebens . B e v o r ich nach Gr i echen land 
reiste, hatte ich im L o u v r e die Metopen von O l y m p i a besucht, in 
M ü n c h e n die Ornamen te des T e m p e l s von Ä g i n a und in L o n d o n 
den Par thenonfr ies ; es bl ieb dabei ein verwirrendes Gefüh l zurück, 
das auf Schr i t t und Tr i t t nach E r k l ä r u n g e n such t e ; erst A then 
vermochte mi r k lare An twor t auf meine F r a g e n und tiefes Vers tehen 
zu vermit te ln . 
Diese Sä l e , in denen wir sehen, wie der menschl iche Körper , bei 
pr imi t iver T e c h n i k beg innend , a l lmähl ich im S te in zu leben und 
zu a tmen beginnt , stellen für das vers tändnissuchende A u g e eine 
vol l s tändige und schnel le S c h u l e dar. M a n erkennt , dass nur die 
Gr iechen die B e l e b u n g in der plastischen K u n s t erstrebten und 
auch erreichten. 

JACQUES DE L A C R E T E L L E 



M E E R U N D I N S E L N 

Wasse r und L a n d , S e e m a n n und L a n d m a n n haben einen B u n d 
geschlossen. A n der K ü s t e des Pe loponnes W e i n g ä r t e n , alte Ö l 
bäume in At t ika . D ie gedu ld ige Arbei t der N a t u r und des Menschen 
schufen beide in beharr l ichem Fleisse . U n d überal l da rum erstreckt 
sich das Meer , das Meer mi t seinen maler ischen Buch ten und zer
rissenen K l i p p e n , mit seinen Inseln, Hä fen und L a n d e p l ä t z e n ; in 
der F e r n e aber schimmert ein Hor izont , der doch dem A u g e immer 
wieder so nah und greifbar erscheint. 
D u r c h die Gr iechen sind wir letztlich alle K i n d e r der Mit te lmeer-

B A U E R N VON DER I N S E L SKYROS. 

P H O T O F R A N T Z I S 

M A L E R I S C H E U F E R L A N D S C H A F T VON SKIATHOS. 

k u l t u r g e w o r d e n ; denn die Gr iechen waren es, die diesen Geis t 
weit über die Ufe r ihres zauberwirkenden Meeres h inaust rugen. D e n 
Gr iechen sangen einst die S i renen in diesem tiefen, zum Fabu l i e 
ren und T r ä u m e n so ver lockenden B l a u eine hinreissend bannende 
Melodie , die die Jahrhunder te überdauerte und auch uns noch zwing t 
und bezaubert . 

F R E I NACH PAUL V A N D E R B O R G H T 



KIRCHEN AUF DEN KYKLADEN 
D i e K y k l a d e n haben besonders im Morgensche in g a n z e igentüml ich anziehende Re i ze an sich und Jacques 
de Lacretel le übertreibt durchaus nicht, wenn er s a g t : „ M i t ihren harmonisch gerundeten, nie kan t igen 
F o r m e n u n d ihrer blassen oder rosanen F ä r b u n g , die nu r k a u m merk l ich von g rün l i chem T o n über lager t 
wird, scheinen sie eine S c h a r badender N y m p h e n zu sein, wobei m a n bei der kleinsten Inse l meinen 
könnte , es sei n u r die aus dem W a s s e r tauchende Schul te r eines der Mädchen . . . . " . 
D a s Reiseer lebnis , die Schönhe i t der Inseln, die reine Seeluft mi t ihrer frischen M o r g e n - u n d Abendbr ise , 
der würz ige Duft der beladenen Schiffe und der Aufentha l t in den Häfen , wo bodens tämmige E igena r t 
und Fes tha l ten am Ü b e r k o m m e n e n uns mit hunder t e indrucksvol len Bi ldern fesseln, füllen den R e i 
senden mi t ble ibenden E r i n n e r u n g e n . D a ist Andros mi t schat t igen Wä lde rn , perlenden Quel len , reizvollen 
T ä l e r n u n d romantischen W i n d m ü h l e n . 

Dermale r i sche Hafen S y r a war l ange Zeit 
der wicht igste von g a n z Gr iechenland . 
O d e r das weisse T i n o s , das gr iechische 
„ L o u r d e s " , zu dem zweimal jähr l ich 
u n z ä h l i g e P i l ge r und g l äub ige K r a n k e n 
wallfahren, u m bei der wunder tä t igen 
Mut ter Gottes oder „ P a n a g i a " , wie sie 
hier heisst, H i l f e und H e i l u n g zu er
flehen. A u f dem H ü g e l hinter der S tad t 
sieht man überal l die Vot ivs te ine und 
anderen Denkmäle r , die fromme D a n k 
barkeit der Gotthei t weihte. 
H i e r ist aber auch M y k o n o s . Se ine 
S te igen und Gassen, sein Hafen , seine 
360 Kape l l en , seine W i n d m ü h l e n , seine 
weissgekalk ten , oft v o m Meer bespülten 
Häuser , sein sussiger W e i n und seine de
l ikaten F e i g e n machen M y k o n o s zu der 
reizvollsten K y k l a d e n i n s e l , und es dürfte 
für sich sprechen, dass gerade hier die M a-
ler ihren Sommeraufentha l t herver legen. 
D o c h auch De los darf m a n nicht ver
gessen, wennschon seine B e d e u t u n g auf 
a rchäologischem Gebie te l iegt und in 

P H O T O S L I 8 T 

etwa der Pompej is g l e i chkommt . Landschaf t l ich verödet, schaffen die weit ausgedehnten Ruinenfe lder mit 
ihren wuch t igen Marmorquadern und-s tumpfen in einer schweigend erhabenen E insamke i t und am Ufer 
des ewigen , unendl ichen Meeres das packende Bi ld einer grossen Vergangenhe i t , die den Besucher unwi l lkür 
lich zu ehrfurchtsvoller Andach t zwingt . 

U n d schliesslich Santor in . E s ist die südlichste K y k l a d e n i n s e l und vermittelt uns mit seinen auf zacki
gen , rötl ichen L a v a - und Schwefelmassen verstreuten Dörfern das unhe iml ich pr ickelnde Er lebnis , auf 
e inem V u l k a n zu leben. 

Der typischste Z u g der Inseln ist wohl der Kont ras t von üpp ige r Fruch tbarke i t im Innern und kah le r 
Fels landschaft an der Küs t e . E i n e allen g le iche interessante N o t e ver leihen ihnen auch die weissen quadra
tischen Häuser , die wie Elfenbeinwürfel auf g rüne r Decke hingestreut l i egen ; die häuf ig ebenfalls schneeweiss 
ge tünchten Gassen, Terrassen und Gar tenmauern unterstreichen die E igenar t des Gesamte indrucks . 
Ube ra l l end l i ch—in den Städten wie in den Dörfern — w i r d der Besucher von unzäh l igen K i r c h e n und 
Kape l l en beeindruckt . D i e maler ischen, weiss g e k a l k t e n Ki rch le in in Bas i l ikaform mit n u r e inem Schiff 
und schlichter K u p p e l bi lden den vorherrschenden Ki rchenbaus t i l auf den K y k l a d e n und re ihen sich 
harmonisch in die bodens tämmige Bauweise dieser Inse ln ein. 



AUF DEN SPUREN DES ODYSSEUS 

E i n e Re ise nach Gr iechenland und in seinen Gewässern b i rg t für jedes Al te r einen 
unendl ichen R e i z und eine wertvolle Bere iche rung , die u m so wertvoller ist, als sie 
eine G r u n d l a g e zu unserer Lebense ins te l lung sein k a n n . 
Dieser innerl ich un er messliche W e r t einer Gr iechenlandre ise l iegt darin, dass wir hier 
e r k e n n e n : Real i tä t und Schönhei t , W a c h s e i n und T r a u m brauchen durchaus nicht in 
Widersp ruch mite inander zu stehen, sondern ve rmögen , zumindest in gewissen Zonen 
unserer Erde , zu inn iger H a r m o n i e zu verwachsen. Unse r T r a u m vom Leben , der sich 
woh l am reinsten in der Poesie widerspiegelt , gewinn t in Gr iechenland greifbare G e -

P H O T O C E C O N O M I D E S 

stal t ; denn hier behauptet sich das Poetische mitten im al l tägl ichen Leben , j a verleiht 
i hm sogar eine N o t e überzeugender Selbstvers tändl ichkei t . 
F o l g t nur e inmal den Spu ren des O d y s s e u s ! A l l e Re ize unserer E rde , alle T r ä u m e 
unseres Geistes und alles S e h n e n unserer See le werden in lebenswarme N ä h e gerückt . 
W a s uns vordem bei der Lek tü re der Odyssee absonderl ich und zu k ü h n ge logen 
vorkam, wird uns auf e inmal vers tändl ich ; hier in diesem Griechenland und hier auf 
diesem blauen, bald spiegelglat ten, bald herrisch bewegten Meer belebt sich unsere 
Phantasie in bis dahin ungeahnte r W e i se , auch vor unseren A u g e n wird K a l y p s o ver
führerisch tanzen, und im hellen S o n n e n g l a n z hören wir so g l ä u b i g von der sagenhaf
ten S tad t des G l ü c k s Salent , die hier im Mit te lmeere l a g und die wir heute noch suchen. 

F R E I NACH G A B R I E L BOISSY 



I£4 P95 4APo* G A N ^ T o * 
XAPIT«£ BPYOY*l POAA 

Der Aufenthalt in Griechenland wird 

mit jedem T a g belohnender. Wenn das 

Land im Winter herrlich war, so ist 

jetzt, da der üppigste Frühling an allen 

Enden unaufhaltsam hervorbricht, die 

Mannigfaltigkeit seiner Reize kaum 

mit Worten zu beschreiben. Das grüne 

Korn ist schon hochaufgeschossen, Blu 

men aller Gattungen stehen im Felde, 

die Bäche springen voll und frisch von 

den Höhen, um den Segen der Berge 

den Tälern zuzutragen, und die Luft 

J U N G E K R E T E R I N AUS SFAKIA. 

P H O T O O H I S I K I 

ist so lau, so durchsichtig klar — die deutsche Sprache hat kein Wort für diesen ewig 

blauen Glanz, weil uns die Sache fehlt. Die blosse Existenz im Freien ist schon Ge-

nuss, man braucht bloss diesen reinen Äther einzuatmen, um sich heiter und erhoben 



zu fühlen. W e n n ich bedenke, welcher Anstal ten es in Deutschland bedarf, u m e inmal 
recht von Herzen v e r g n ü g t zu sein, und wie oft ein solcher V e r s u c h gese l l iger F röh
lichkeit missg lückt , wie hoch lerne ich dann diesen S ü d e n schätzen, wo die F reude auf 
B e r g und T a l ausgebreitet l iegt und man nu r die H a n d auszustrecken braucht, um 
sie zu besitzen. D a s deutsche G l ü c k , ich meine das a l l tägl iche Lebensg lück , l iegt im 

M Ä D C H E N U N D B U R S C H E N VON K R E T A Z E I G E N A U F E I N E M A T H E N E R V O L K S F E S T I H R E H E I M A T T Ä N Z E 

R e i c h der G e d a n k e n ; es gehören tausend leise B e z i e h u n g e n , tausend k le ine Vers tänd
nisse dazu, und vor a l lem die rechte S t i m m u n g . D a s sind aber lauter D i n g e , aus denen 
man g a r zu leicht herauskommt , ein abgeschmack te r Phil ister , ein brutales W o r t , j a 
eine trübe W o l k e k o m m t dazwischen, und ade G l ü c k , g u t e S t i m m u n g und F r e u d e ! 
H i e r ist es anders, das G l ü c k l iegt ausser dir, es ist wie ein schönes M ä d c h e n , auf dich 
harrend, e ingeschlafen, du brauchst n u r leise aufzutreten, damit es dir unges tüm in 
die A r m e fl iege. Ich weiss nicht , ob Ih r das in Deutschland begreifen könnt , aber ich 
erfahre es alle T a g e an mi r selbst ; w e n n ich noch so vers t immt aus den dumpfen 
S t u b e n ins F re i e h i n a u s k o m m e und der wa rme F r ü h l i n g s w i n d mi r dann u m K o p f 
und Brus t spielt, da flattern die trüben G e d a n k e n fern hin wie ein d u n k l e s G e w ö l k , 
und die See l e j auchz t befreit der fröhlichen S o n n e en tgegen . 

E M M A N U E L G E I B E L 



ATTIKAS KLASSISCHE WILDBLUMEN 
Griechenland ist nicht allein «das Land, wo die Zitronen blühn», sondern ist ein 
Land, wo tausend kleine Wildblumen wachsen, die besonders im Winter und 
Frühjahr die Erde mit den schönsten Farben bedecken. Hauptsächlich ist dies 
der Fall in Attika, wo sich, trotz des trockenen und felsigen Bodens, eine unzäh
lige Menge von Wildblumen dem Auge des Reisenden darbietet. Was aber einen 
ganz seltenen Reiz der griechischen Landschaft verleiht, ist weniger die Schönheit 
dieser Blumen als ihr Zusammenhang mit der klassischen Literatur, weil uns 
ihre Namen durch Homer, Sophokles, Theokri t und andere berühmte Schrift
steller des Altertums vertraut sind. 
Deutsche Fachgelehrte haben sehr viel zu dieser Identifizierung 
der heutigen Wildpflanzen mit den klassischen beigetragen; seit 
mehr als einem Jahrhundert haben sie zu diesen Forschungen 
ihre tiefe Kenntnis der klassischen Literatur gewidmet; und so 
verdanken wir ihnen einen grossen Teil unseres heutigen Wis
sens auf diesem Gebiet. Diese dichterische Seite der griechischen 
Pflanzenwelt ist aber nicht die wichtigste, obgleich von grossem 
historischem und literarischem Interesse; noch wichtiger sind 
die Eigenschaften dieser Pflanzen als Heil- und Nahrungsmittel. 
«Mit grosser Sorgfalt haben die Alten jede ihnen bekannte Pflanze 
in Hinsicht auf die Wirkung derselben geprüft, entweder als Spei
se oder als Arznei, und die von ihnen gesammelte Kenntnis ist 
bis auf unsere Zeit von Aerzten und Apothekern treu bewahrt und 
verwendet worden» (Lenz, Botanik der Altgriechen u. Römer). 
Zwei von den drei Pflanzen, die hier bildlich vorgelegt sind, gehö
ren zu dieser Kategorie von Speise- und Heilpflanzen der Alten :. 

No 1. Eruca sativa Lam. 
(Fam. Cruciferse). 

Neugr. röka, roüka, azoümata. Deutsch 
Rauke, Fr . roquette. Theophr. hist. fl. 
i , 9. eüzomon. Diosk. 2,169. eüzomon. 
Plin. 20,30. eruca. Wächst auf der A-
kropolis. Blütezeit, Februar bis Ende 
Mai. 
«Wohl die gemeinste Pflanze, nicht 
nur in Attika, sondern in ganz Grie
chenland. Sie ist im Winter und Früh
jahr überall zu finden. Obgleich sie 
in der übrigen Mittelmeerregion zu 
Haus ist, so tritt sie doch nirgends 
so massenhaft auf wie in Attika. 
Auch jetzt ist sie eine beliebte Salat
pflanze, und zwar so beliebt, dass sie 
trotz ihrer Häufigkeit auch noch in 
den Küchengärten kultiviert wird» 

(Heldreich, p. 566). Ovid. II , 402, amor remed. Diosk. 2, 169: «das Kraut eüzomon ist eine aufregende 
Speise ; der Samen hat dieselben Eigenschaften, wird als Gewürz gebraucht, zu welchem Zweck man ihn 
auch mit Ess ig oder Milch kne te t , in kleine Pasten formt und so aufhebt». 

No 2. Anemone fulgens (Fam. Ranunculacere). 
Neugr. anemdni oder agria paparoüna. Deutsch Anemone. Erwähnt von Diosk. 2. 207; Plin. 21. 23.94; 
Theophr. 6. 8. 1. 
Heldreich (Flora der Attischen Ebern) nennt vier Arten Anemonen in Attika, nämlich, A. fulgens: «hat 
prächtige hochrote Blumen, befindet sich im Maquis (d.h. Fusshügel bis zu einer Höhe von 2.000 Fuss 
überm Meer). Blütezeit Januar bis April ; A. blanda. Feine licht-blaue Petalen, hat eine Ähnlichkeit mit 
der englischen Wind-flower, blüht im Maquis, Februar bis April; ist aber viel seltener als die anderen Va

rietäten» ; A. Coronaria, «die gemeinste und am frühesten (oft schon in) 
Dezember und Januar) blühende Anemonenar t . . . auf allen Hügeln in gros
ser Menge. Die Blüten zeigen grosse Mannifaltigkeit in der Färbung, 
hellrosa, dunkelrosa, mauve, gelblichweiss . . . an Schönheit steht sie hinter 
der später blühenden A. fulgens weit zurück» (p. 567). 
Atchley, Wild-flowers of Attica, unterscheidet noch eine Varietät : Anemone 
pavonina, «von schönen, dunkel-mauve Farben mit silbern lichtrosa auf 
der Rückseite der Petalen». 

No 3. Parietaria Officinalis L. (Fam. Urticaceae). 
Neugr. klivâdi, perdicopoüla, kollitzâda, ammoklidi. Deutsch Mauerkraut. 
Engl , pellitory. Fr. pariétaire. Das Parthenion der Alten, von Diosk. u. Plin. 
als Heil- u.Speisemittel erwähnt, und besonders berühmt als d ie Pflanze,von 
Plutarch in seinem Leben des Perikles angeführt. Er erzählt von einem Ar
beiter, der von einer Höhe gefallen war, während er an den Propyläen 

arbeitete, und der durch diese 
Pflanze, die die Athena Hygieia 
im Traume dem Perikles anord
nete, geheilt wurde. Demnach 
wurde diese Pflanze, zu Ehren 
der jungfräulichen Göttin, par
thenion genannt. 
Dieselbe ist auch heutzutage 
bei den griechischen Bauern zur 
H e i l u n g von Quetschungen, 
Wunden,Geschwülsten und Ent
zündungen jeder Art vielfach in 
Gebrauch. Auch als Speise wurde 
sie im Altertum angewendet, 
wie Plutarch in seinem Leben 
des Sulla erzählt. Sie wächst sehr 
üppig auf der Akropolis und all
gemein auf Mauern und Ruinen. 

D A P H N E M, K A L O P O T H A K E S 



lo^Tf^ANol KAI AolAIMol 
..'.kAflMAI AOAMAI 

D a s Al te r tum hat in A t h e n nichts Be täubendes an sich wie etwa in K a r n a k oder Paes tum, und 
auch nichts Thea t ra l i sches wie in S i e n n a oder F lo renz , wo der moderne Mensch nu r eine A r t 
Stat is tenrol le spielt . M a n spürt in A t h e n nichts von der Grabesruhe toter Städte , ebensowenig 
stösst m a n sich an dem Kontras t zwischen ant iken R u i n e n und modernem L e b e n . V e r g a n g e n 
heit u n d G e g e n w a r t verbinden sich hier zu e inem Ganzen , dessen T e i l e e inander e r g ä n z e n : D a s 
moderne L e b e n lebt in den klassischen Tradi t ionen , die Res te der A n t i k e vermit teln dem Be
t rachter—neben dem Vers tändn is ihrer selbst—ein Vers tändn is für das neuzeit l iche Gr i echen tum. 
D a s W u n d e r s a m e dieser so modernen u n d g a n z europäischen Stadt ruht darin, dass sie in G e 
sicht und Geis t tief mit H e l l a s verbunden bl ieb und bleibt. 

D a s seit ältesten Zeiten g le iche K l i m a bes t immt wie ehedem den Pu l s sch lag des A thene r L e 
bens. D i e S tad t wird früh schon zei t ig munter . E i n gehobenes Gefüh l mach t den K o p f frei und 
das H e r z l e ich t ; wie zu E u r i p i d e s ' Zei ten „ w i e g e n sich die Erech the iden mit W o n n e in der strah-

P H O T O P A P A T O A N N O U H Y M E T T O S , VOM P A R T H E N O N AUS G E S E H E N . 

lenden L u f t " . In der küh len , erfrischenden Morgenluf t und unter dem klaren, b lauen H i m m e l 
entwickel t sich dort in den b l inkenden Häuse rn zwischen Akropo l i s und Lykabe t t o s von g a n z 
allein ein lebensbejahender Opt imismus . 

G U S T A V E F O U G E R E S 
M I T G L I E D D E S I N S T I T U T E S 

E H E M A L I G E R D I R E K T O R D E S F R A N Z O S I S C H E N 

A R C H Ä O L O G I S C H E N I N S T I T U T E S -



S Ä U L E VOR D E R A T H E N E R A K A D E M I E M I T A T H E N A S T A T U E . 

DAS MODERNE ATHEN 
Die eindrucksvollste und belebteste Verkehrsader Athens ist die Universitätsstrasse. Hier befinden 
sich inmitten modernster Gebäude gleichsam wie Symbole der hellenischen Kultur die Biblio

thek, die Universität und die Akademie. 
Diese vorwiegend in neuklassischem Stil errichteten Gebäude sind dem Mäcenatentum der 
„Euergeten" zu danken, die fern der Heimat reich geworden, dazu beitrugen, die Traditionen des 
Hellenismus weiterleben zu lassen. 

DIE A T H E N E R A K A D E M I E . IM S T I L E D E S E R E C H T H E I O N S G E H A L T E N . 
P H O T O N E L L Y ' S 



B Y Z A N T I N I S C H E K I R C H E D E S K L O S T E R S 
HOSIOS LUKAS IN D E R G E G E N D VON LEVADIA . 

HOSIOS LUKAS 
Da s Klos te r bietet uns Quar t ie r für die N a c h t . E n g und nu r w e n i g Hof raum lassend, sind die 
Klos te rgebäude in, wie es scheint, geschlossenem K r e i s um eine alte byzant in ische K i r c h e ge 
stellt, die sie zug le ich beschützen und l iebevoll einschliessen. W i r k ö n n e n mit den nahen W i p 
feln alter Zypressen Zweisprache halten, die seit Jahrhunder ten W ä c h t e r vor diesem E i n g a n g 

sind. Mi t e inem M a l e ist es, als sei die See le dieser alten winke l igen Got tesburg aus tausend
j ä h r i g e m S c h l u m m e r erwacht. A r m e werden hereingelassen u n d es wird von den Brüdern un-

• term Schlossportale z iemlich geräuschvol l Brot verteilt. N a c h e in igem Rufen , T r e p p e n g e h e n und 
Türenschl iessen tritt wieder die alte verwunschene St i l le ein, mit den e insamen L a u t e n des 
Röhrenbrunnens . Ich gehe zur R u h e , i m O h r e feierlich summenden Messgesang , der schwach 
aus dem Innern der K i r c h e dr ingt . 

G E R H A R D H A U P T M A N N 

P H O T O F R A N T Z t S 



FRESKEN 

UND 

MOSAIKEN 

ST. KOSMAS 
„DER DICHTER". 
WANDGEMÄLDE IN DER 
KIRCHE DES KLOSTERS 
BARLAAM (METEORA). 

ST. JOHANNES VON DAMASCUS. 
WANDGEMÄLDE IN DER KIRCHE DES KLOSTERS 
BARLAAM (METEORA). 



P H O T O N E L L Y ' S 

Epirus bildet mit seinen historischen Stätten, seiner eindrucksvollen Landschaft, seinen stämmigen Bauern und sei
ner bemerkenswerten, blühenden Heimatkunst für jeden Touristen eine der interessantesten Gegenden Griechenlands. 

E P I R U S 
P H O T O N E U - Y ' S 



J Α Ν I Ν A 
E P I R U S 



H I S C H E H E I M A T K U N S T 

Die gr iechische He imatkuns t , j ene r spontane A u s b r u c h des 
natürl ichen Kuns t s innes im gr iechischen V o l k e , spiegel t 
Charak te r und T e m p e r a m e n t der Rasse wieder u n d stellt 
eine der unmittelbarsten K u n d g e b u n g e n der Volkssee le dar. 
D ie gr iechische He ima tkuns t drückt sich vor al lem in der 
Architektur und den angewandten Künsten aus. 
N a c h d e m die geographischen , k l imat ischen und historischen 

B e d i n g u n g e n , die das L e b e n 
der Bewohne r des östlichen 
Mit telmeeres beeinflussen, an
nähernd überal l d ie g le ichen 
bleiben, versteht es sich von 
selbst, dass Bauar t und Innen
ausstat tung der Häuse r ge 
meinsame Punk te aufweisen. 
W e r eines dieser H ä u s e r be
tritt, die in g u t e m Zustand, 
stets sauber u n d gepf legt sind 
und oft von den F r a u e n selbst 
g e k a l k t werden, gewinn t von 
ihnen e inen re izvol len und an-

K U N S T G E W E R B L I C H E 



genehmen E ind ruck . H i e r ist alles schlicht und mit e inem feinen Vers tändnis 
für Nütz l i chke i t und Äs the t ik angeordne t ; so vermittelt besonders auch die 
E i n r i c h t u n g der gr iechischen Häuse r einen Begriff von vollendeter A b s t i m m u n g . 
D i e Holzschni tzereien, die mannigfa l t igen Wirtschaftsgeräte, die Stoffe und 
St ickereien, die zur A u s s c h m ü c k u n g des Haus inneren dienen und deren Ar t 
und V e r w e n d u n g durch den S t i l der Häuse r selbst bestimmt wird, in denen sie 
sich befinden und wo sie geschmackvo l l und in s innreicher Zusammens te l lung 
gruppier t sind, machen ein harmonisches und g u t gehal tenes W o h n u n g s i n 
neres aus. 

P H O T O S N E L L Y ' S 

K U N S T G E W E R B L I C H E B R O N Z A R B E I T E N IN E I N E M A U F 
DIE B Y Z A N T I N I S C H E E P O C H E Z U R Ü C K G E H E N D E N ST IL 

W a s das gr iechische K u n s t g e w e r b e angeht , äussert es sich in Männer- und 
Frauentrachten, Weberei, Stickerei, Keramik, Schreinerei, Holzschnitzerei, Me
tallarbeiten, Goldschmiedekunst, Stoffdrucken, Malerei u. s. w. 
Häus l i ches Kuns tgewerbe wechselt in Gr iechen land j e nach den örtlichen 
Vorausse tzungen . K u n s t b e t ä t i g u n g für den Eigenbedar f blühte immer in j enen 
gr iechischen Provinzen, in denen die Fremdherrschaft am wenigsten spürbar 
war und die Bewohnerschaft sich gewisser Freihei t und relativen Wohl s t an 
des erfreute wie z. B . in den be rg igen G e g e n d e n und auf den Inseln. A n den 
höchs tgelegenen Stel len sind infolge des Einf lusses von S o n n e und K l i m a 



Hauswir tschaft und -arbeit in der methodischsten Wei se durchgebi ldet worden. 
Besonders die Be rgbewohne r von E p i r u s und Thessa l ien ne igen zur dekorati
ven Kuns t . 
Da s gewerbl iche Heimatkunstschaffen hat sich hauptsächlich in den Orten 
entwickelt , an denen sich zu g le icher Zeit wicht ige Märk te für K u n s t g e g e n 
stände befanden. Dor t nahmen Webkuns t , Stoffdruck, Holzschni tzerei und die 
Bearbe i tung der Edelmeta l le ihren vol len A u f s c h w u n g . V o n dort s tammen auch 

P H O T O N E L L Y ' S 

K U N S T G E W E R B L I C H E H O L Z S C H N I T Z E R E I E N , D IE Z U R D E K O 
RATION L Ä N D L I C H E R U N D S T Ä D T I S C H E R H Ä U S E R D I E N E N . 

P H O T O N E L L Y ' S 

die berühmtesten Golds t icker , Schneider , Goldschmiede , Holzschni tzer , Waffen
schmiede u . s. w., welche die Ba lkanha lb inse l mit ihren Arbei ten versorgten, 
ebenso wie jene Volksarch i tek ten , die man „ V o r m a u r e r " nannte. 
A l l e Vo lkskuns ta r t en waren in Gr iechen land hoch entwickelt , und es g ib t eine 



ganze Reihe griechischer Landstriche, die bedeutende Werkstätten besassen. 
In Bezug auf die überall verbreitete Weberei, Stickerei, Keramik und Schrei
nerei schwankte Umsatzgrad und gedeihliche Entwicklung in den einzelnen 
Gegenden. 

Die Fülle gewerbsmässig bestickter Stoffe, der mit tausenderlei Mustern ver
zierten Trachten, der für den Hausbedarf gestickten Tücher, der Goldschmie
dearbeiten, der Schnitzereien, der Holzwaren—vom einfachen Becher bis zum 
Schäferspinnrocken und zur städtischen Truhe—, der Töpfereierzeugnisse mit 
ihrem Zierrat und der Kupfer - oder Bronzeartikel stellt mithin ein überaus 
reiches volkskunstliches Materiaidar. 

A N G E L I K A H A G I M I C H A L I 

T E L L E R VON D E N K Y K L A D E N AUS D E M 19. J A H R H . N . C H R . 

D I E G R I E C H I S C H E N I N S E L N 
D E R A N G E N E H M S T E S O M M E R A U F E N T H A L T 

die Insel durch einen intensiven Zitronenblütenduft 
eine selten anziehende Note. 
M Y K O N O S . Kann man mit seinen Windmühlen, 

300 Kapellen und eigenartigen, weiss 
gekalkten Häusern die originellste der Kykladeninseln 
nennen. Im Sommer ersetzt eine ständige Meerbrise 
das Fehlen schattenspendender Bäume. 
D E L O S kleine, heute unbewohnte Insel erfreute 

sich in Altertum internationaler Bedeutung 
und war als Geburtsort Apollos heilig. Delos besitzt 
daher vernehmlich archäologisches Interesse, das vor 
allem den Resten des Apollotempels und einer statt
lichen Reihe von Statuen gilt, die vom französischen 
archäologischen Institut Athen zu T a g e gefördert 
wurden. Museum und Wanderhütte stehen den Be
suchern offen. Tägliche Motorbootverbindung mit der 
Nachbarinsel Mykonos besteht. 
P A R O S w u f d e durch seine Steinbrüche bekannt, 

deren Marmor das Material für ungezählte 
Statuen abgab. Der Hauptort der Insel ist Parikia, 
welches eine bemerkenswerte Basilika aus dem 10. 
Jahrhundert und einen freistehenden Turm auf den 
Resten der antiken Akropolis zu zeigen hat. Im We
sten der Insel liegt das durch seine Tropfsteinhöhle 
bekannte Antiparos vorgelagert. 
N A X O S ' s t c u e grösste und fruchtbarste der Kykla-

den. In üppiger Vegetation finden sich über
all schmucke Dörfer, von denen Apiranthos in 
600 m. Höhe seiner herrlichen landschaftlichen Lage 
wegen besonders hervorzuheben ist. In der klassi
schen Zeit spielte Naxos, von den Alten „die anmu
tige Insel" genannt, im Rahmen des Dionysoskul
tes eine hervorragende Rolle, und der Tempel des 
Gottes gehörte zu den schönsten Bauwerken der an
tiken Stadt. 
T H E R A (Santorin) vermittelt durch sein reizvolles 

Landschaftsbild unvergessliche Eindrücke. 
Längs des Hügelkammes der Insel ziehen sich die 
weissen Häuschen des Hauptortes Phira hin. Die In
sel ist insbesondere geologisch hochinteressant; sie 
verdankt ihren Ursprung einem Vulkan, dessen Kra
ter sich heute unter dem Meeresspiegel innerhalb des 
Golfes der Insel befindet. 
Weitere erwähnenswerte Inseln des Archipels sind: 
Nios mit seinem malerischen Strande, Amorgos mit 
einem landschaftlich herrlich gelegenen Kloster, A-
naphi, Sikinos unb Pholegandros. 
Die westliche Gruppe der Kykladen bilden: das At-
tika am nächsten liegende Kea (Zia), Kythnos mit 
seinen warmen Quellen, Seriphos mit Eisengruben, 
Siphnos mit im Altertum berühmten Goldminen, K i -
molos und Milos, das vor 4000 Jahren einen Mittel
punkt hoch entwickelter Kultur bildete; hier wurde 
auch die weltbekannte Venusstatue gefunden, die 
heute im Louvre-Museum steht. 

K P E T A Man fährt von Piräus mit dem Schiff nach 
Kandia (griechisch Heraklion) ; die direkte 

Fahrt dauert 16 Stunden. Kandia wird man dann am 
besten als Standquartier für alle Ausflüge ins Innere 
der Insel Kreta wählen. 

Kreta ist die Wiege der ältesten europäischen Kul
tur. Der grösste Tei l der Ausgrabungen wurde von 
Sir Arthur Evans durchgeführt, wobei Knossos, die 
Hauptstadt des König Minos, zum Vorschein kam ; 
damit befinden wir uns auf Boden, dessen Geschichte 
bis auf das Jahr 3500 v. Chr. zurückgeht. 

Knossos liegt 5 km. südlich von Kandia. 
Weitere lohnende Ausflüge wären ins Innere der 

Insel, nach Gortyna, Hagia Triada, Phästos, Mallia, 
Gurnia usw. zu unternehmen. 

Die archäologischen Funde befinden sich ausnahms
los im Museum von Kandia, das einzig in seiner Art 
zu nennen ist. 

Die Hotels von Kandia bieten gute Unterkunft. 
K O R F U Korfu ist die nördlichste der Jonischen In

seln und liegt der Küste von Epirus und 
Albanien gegenüber. Die landschaftliche Schönheit, 
eine üppige Flora,— Oliven, Feigen, Orangen, Zitro
nen usw. —, mildes Klima und Wasserreichtum ziehen 
alljährlich Gäste von weit und breit an. Die Stadt 
Korfu verfügt über gute Hotels und bildet das Stand
quartier für Ausflüge in das anziehende Innere der 
Insel und die malerischen Küstendörfer. 

Regelmässiger Dampfer- und Flugdienst zwischen Pi
räus, Patras, Korfu und Brindisi (Italien) ist gesichert. 
S Y R O S i s t ' w a s Bevölkerungsdichte und Handel an

geht, die bedeutendste Insel der Kykladen 
und zugleich wichtiger Hafenplatz. Die gleichnamige, 
offiziell auch Hermupolis benannte Stadt,ist der Haupt
ort des ganzen Archipels. Ihre malerischen Häuser 
an engen, sauberen Strassen erstrecken sich über zwei 
Hügel, deren einer von der katholischen, der andere 
von der orthodoxen Hauptkirche gekrönt wird. Wer 
nach Syros kommt, sollte nicht versäumen, die Spe-
zialschleckerei der Insel die , ,Lukumi" zu versuchen. 
T I N O S * n Gehend blinkendem Weiss ziehen sich 

die Häuser der Insel vom Hafen bis zur 
Kuppe eines Hügels, den die im ganzen nahen Osten 
bekannte Evangelistriakirche abschliesst. Hierher 
wallfahren zweimal jährlich (25. März und 15. August) 
Tausende von Pilgern, um vor dem wundertätigen 
Marienbild Erhörung zu finden. 

A N D R O S e m e d e r & r o s s t e n Kykladeninseln, wurde 
' durch seine Heilquellen, besonders den 

Sarizasprudel, bekannt. An den Hängen der Hügel 
liegen in strotzendem Grün auf prächtigem Blumen
teppich hübsche, gastliche Dörfer. Im Frühling erhält 



D I E A T H E N E R M U S E E N 
Archäologisches Nationalmuseum (Patission Str. 44) 

Besichtigungszeiten: April—September wochentags von 8—13.30 Uhr. 
Oktober—März wochentags von 9—13.30 Uhr. 
Sonntags von 10—13 Uhr. 

Eintrittspreis pro Person 50 Drachmen. 
Vom archäologischen Gesichtspunkt aus ist das Museum eines der reichhaltigsten der ganzen Welt . Die 
antiken Originalwerke stammen aus allen Teilen Griechenlands. Es befinden sich darunter archaische 
Statuen, bemerkenswerte Bronzen und eine Sammlung von gemalten Vasen, welche ihresgleichen zu 
suchen hat, sowie die berühmten Ornamentreste der mykenisehen Kunst. 

Numismatisches Museum (In der Akademie, Panepistimiou Str.) 
Ausser sonntags, alle T a g e von 9—13 Uhr geöffnet. Eintrittspreis 25 Dr. Es vereinigt eine sehr reichhal
tige Sammlung griechischer Münzen aus den ältesten Zeiten; ebenso ptolemäische, römische, byzantini
sche Münzen usw., wie auch Siegel, Medaillen und Gedenkmünzen. 

Byzantinisches Museum (Leophoros Vas. Sophias 22) 

Besichtigungszeiten: April—September wochentags von 9—13 Uhr und von 16—18 Uhr. 
Oktober—März: von 9—12 Uhr und von 15—17 Uhr. 
Sonntags von 10—13 Uhr. 

Eintrittspreis 25 Dr. pro Person. 
Das Museum befindet sich im ehemaligen Palais der Herzogin de Plaissance. Es enthält eine reiche und 
interessante Sammlung von byzantinischen und nachbyzantinischen Ikonen verschiedener Kunstrichtun
gen. Auch bemerkenswerte Stickereien (Epitaph aus Saloniki. X I V . Jahrh.) und religiöse Elfenbein
schnitzarbeiten. 

Museum der dekorativen Künste (Platia Monastiraki) 

Ausser sonntags, täglich geöffnet von 9—13 Uhr. Eintritt Dr. 10. 
Es befindet sich in einer alten türkischen Moschee und enthält im Erdgeschoss byzantinische und moderne 
Keramiken, Holzschnitzereien und Metallarbeiten; im Obergeschoss findet sich eine nennenswerte Samm
lung koptischer Stoffe, schöner Stickereien und bemerkenswerter Teller. 
A n m e r k u n g 
Im Nationalmuseum und auf der Akropolis kann man sich für 100 Dr. eine Eintrittskarte erwerben, die 
zum Eintritt in alle hier genannten Museen, wie auch auf die Akropolis und zu den archäologischen 
Stätten von Athen, Piräus und Eleusis berechtigt. 
Die Eintrittkarten zu 200 Dr. berechtigen zur Besichtigung aller staatlichen Museen und archäologischen 
Stätten Griechenlands. Die Karte zu 300 Dr. (mit 2 Photos) berechtigt zum dauernden Zutritt innerhalb 
eines Jahres. 
Touristen, welche Ihren Augenthalt in Griechenland über einen Monat hinaus ausdehnen, haben zu allen 
Museen und archäologischen Stätten Zutritt für 10 Dr., bei Gratiseintrittt donnerstags und sonntags. 

Nationalpinakothek (In der Technischen Hochschule, Odos Patission) 

Geöffnet alle T a g e ausser montags von 9—13 Uhr. Eintritt frei. 
Es enthält eine nennenswerte Sammlung moderner griechischer Maler (Ghyzis, Jakobides, Lytras, Koune-
lakis, Hatjis, Kouintzis, Phokas, Roilos, Rallis, Parthenis, Aravantinos, Galanis) ebenso Werke grie
chischer Bildhauer (Dimitriades, Thomopoulos, Doukas, Tombros) sowie verschiedener fremder Schulen 
vom X I V . Jahrh. bis zur Moderne (El Greco, Veronese, Tiepolo, Rembrandt, Corregio, Van Dijk, Poussin, 
S. Rosa, Van Ostade, Jordaens, Rhysdael, Van Steen, Grenze, Aivazovsky, Watts). 

Historisch-ethnologisches Museum (In der Technischen Hochschule) 

Ausser samstags alle T a g e geöffnet von 9—13 Uhr. Eintritt 5. Dr. 
Das Ethnographische Museum enthält vor allem historische Andenken aus den Unabhängigkeitskriegen. 

Benakimuseum (Leophoros Vas . Sofias—Odos Coumbari) 
Besichtigungszeiten: Mai—September täglich ausser dienstags von 1 0 — 1 3 Uhr. und von 15 — 18 Uhr. 
Oktober—April : von 10—16 Uhr. Eintrittspreis: 30 Dr. pro Person. 
Es enthält reichhaltige und interessante Sammlungen, die A. E. Benaki dem Staate geschenkt hat (grie
chische Nationaltrachten, ethnographische Sammlung, mohamedanischer Kunst, koptische Webarbeiten, 
chinesische Vasen, Stickereien usw.). 

Loverdos-Museum (Odos Mavromichali 4) 
Es enthält eine bemerkenswerte private Sammlung von etwa 700byzantinischen Ikonen vom X I I I . — X I X . 
Jahrhundert. Das Museum ist ein Geschenk des verstorbenen D. Loverdos an den Staat. 

L U F T V E R B I N D U N G E N 
ANKUNFT IN ATHEN 

Von Syr ien : So. 17.00. 
Von Marseille, Neapel : So. 18.00. 

Von Thessalonike: täglisch ausser So. 15.50, 
Von Drama: Mo., Mi., Fr. 17.50. 
Von Janina, Agrinion: täglich ausser So 16.00. 
Von Heraklion (Kreta); Di., Do. Sa, 17.00. 

ABFAHRT VON ATHEN 
AIR FRANCE 

Tel . 21-674 
Nach Korfu, Neapel, Marseille: Mo. 5.00. 
Nach Syrien, I rak: Mo. 4.30. 

E.E. E.S. 
Tel. 21-993 

Nach Thessalonike: täglich ausser So. 7.00. 
Nach Drama: Mo., Mi., Fr. 7.00. 
Nach Agrinion, Janina: täglich ausser So. 8.00. 
Nach Heraklion (Kreta): Di., Do. , Sa. 8.00. 

Von Sydney, Alexandria: Mi., Fr., So, 9.15. 
Von London, Brindisi : täglich ausser Di. 19.45 

oder 20.15. 
Von Durban, Alexandria: Mo., Do. 9.15. 
Von Kalkutta, Alexandria: Di., Sa. 9.15. 
Von Kissumu, Alexandria: So. 8.45. 

IMPERIAL AIRWAYS 
Tel. 9·266 

Nach Alexandria, Sydney: Mo., Do., So. 4.30. 
Nach Brindisi, London: täglich 9.15 

oder 9.45. 
Nach Alexandria, Durban; Do. , So. 5.00. 
Nach Alexandria, Kalkut ta : Di., Fr. 4.30. 
Nach Alexandria, Kissumu : Sa. 5.00. 

Von Batavia, Alexandria; Mo., Mi., Sa. 17.00. 
Von Amsterdam, Budapest: Di., Do., Sa. 17.00. 

Von Warschau; Di., Sa. 7.30. 
Von Palästina: Mo., Mi., Fr. 13.15. 
Von Bukarest, Sofia : Mo., Mi., Fr. 11.35. 

Von Rom, Brindisi: täglich ausser So. 15.20. 
Von Triest, Bar i ; Di., Do., Sa. 15.20. 
Von Bassora, Bagdad, Haifa, Rhodos Di.. Do. 

So. 17.30. 
Von Rhodos: Di., Do. , Sa. 9.00. 

Von Berlin, Wien, Budapest, Belgrad, Sofia: täglich 
ausser So : 18.30. 

Von Kabul, Teheran, Bagdad, Damaskus : Do. 8.30. 

K. L. M. 
Tel. 25-734 

Nach Alexandria, Batavia : Mi., Fr., So. 6.00. 
Nach Budapest, Amsterdam: So. , Di. , Do. 5.00. 

L.O. T. 
Tel. ' 21-933 

Nach Warschau: Mo., Fr., So. 14.15. 
Nach Palästina: Mo., Fr. 13.15. 
Nach Sofia, Bukarest : Mo., Mi., Fr. 14.00. 

ALA LITTORIA 
Tel . 20-171 

Nach Brindisi, Bari, Triest, R o m : Mo., Mi., Fr. 6.30. 
Nach Brindisi, Bari, R o m : Di., Do. , Sa. 9.30. 
Nach Rhodos, Haifa, Bagdad, Bassora: Di., Do., 

Sa. 15.40. 
Nach Rhodos: täglich ausser So. 15.40. 

D. L. HANSA 
Tel . 27-806 

Nach Sofia, Belgrad, Budapest, Wien, Berlin : täglich 
ausser So. 7.40. 

Nach Damaskus, Bagdad, Teheran, Kabu l : Fr. 12.30. 

28. Mai Athen. 
4· Juni Athen. 

13· Juni Athen. 
27. Juni Athen. 

4- August 
August I I . 
August 
August Korfu. 

IS- August Tinos. 
3· Oktober Athen. 

31· Oktober Athen. 
14. November Athen. 
30. November Patras. 

Anfang Mai 
Mitte Mai 
Juni 
Juni 
Ende Juni 
Ende August 
Ende August 
August 
Anfang September 
September 
2. Hälfte Sept. 
Anfang Oktober 

V E R A N S T A L T U N G E N DES J A H R E S 
Fussballwettkampf Athen—Saloniki—Piräus um den Pokal von Griechenland. 
3. Balkanisches Autorallay. 
Pferdesport. 9. Griechisches Derby. 
Pferderennen um den grossen Preis der Stadt Athen. 
In ganz Griechenland feierliche Begehung des 4. August. 
Reliquienprozession zu Ehren des Schutzheiligen der Insel. 
Grosse religiöse Feier zu Maria Himmelfahrt. 
Prozession zu Ehren des Schutzheiligen der Stadt. 
Pferderennen um den Preis der Arkopolis. 
Pferdesport. Rennen der Zweijährigen. 
Reliquienprozession zu Ehren des Schutzheiligen der Stadt. 

O H N E F E S T G E L E G T E S D A T U M 
Balkanisches Wettschiessen. 
Segelregatten um den Poseidon-Pokal. 
AutoSchönheitswettbewerb. 
Segelregatten um den Pokal S. kg l . Hoheit des Thronfolgers Paul. 
Griechische Nationalwettkämpfe. 
Seewettkämpfe der kgl . Kriegsmarine. 
Turnen. Griechisch-amerikanische Wettkämpfe. 
Jahrmarkt von Syra. 
Die Woche des antiken Dramas im Theater des Herodes Attikus. 
X I V . Internationale Saloniker Messe. 
Turnen. Balkanische Schulwettkämpfe. 
Intern. Marathonlauf von Marathon zum Athener Stadion unter Teilnahme der 

Meister von England und Europa. 

Athen. 
Athen-Phaleron. 
Athen. 
Athen-Phaleron. 
Athen. 
Phaleron. 
Athen. 
Syra. 
Athen. 
Saloniki. 
Athen. 
Athen. 



V E R B R I N G T E U R E N U R L A U B 
IN G R I E C H E N L A N D ! 

DAS LAND, WO UNTER LACHENDEM HIMMEL NATUR UND 

KUNSTZU EINER ERHABENEN EINHEIT VERSCHMOLZEN SIND. 

BILLIGE PREISE MACHEN DEN AUFENTHALT FÜR JEDERMANN MÖGLICH. 

A U S K Ü N F T E A L L E R A R T E R T E I L E N DIE R E I S E B Ü R O S D E S 

GRIECHISCHEN STAATES UND DIE GRIECHISCHEN KONSULATE. 

BESUCHT GRIECHENLAND! 

DAS L A N D DES E W I G E N F R Ü H L I N G S 

Es kann nichts schöneres geben 
als einen Sommeraufenthalt 
auf den malerischen Inseln 
Griechenlands. 

Gegen Überarbeitung und 
zerrüttete Nerven gibt es 
nichts Besseres als eine Reise 
im Ägäischen Meere oder nach 
den Jonischen Inseln. 

Die Inseln und Küstenstriche 
Griechenlands sind Urbilder 
für Erhabenheit und Schönheit. 

Photos, Farbphotos und Farbskizzen in Offset-Tief. 
Bruck und Verlag: Kunstdruckerei Aspioti-Elka A.G., Athen. 
Deutsche Fassung: Dr Otto A. Kielmeyer. 
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